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Ueuer großer Sieg im Osten!
30000 Russen in Gefangenschaft geraten.

Berlin, 31. August2,4=0, Bei großen Kämpfen, in denen die rus¬
sische Armee in Ostprentzen bei Tannenberg, Hohenstein, Ottelsburg ge¬
worfen wurde, gerieten nach vorläufiger Schätzung über öreitzigtansend
Aussen mit vielen hohen Offizieren in Gefangenschaft.
. W. T.-B.  Berlin,  31 . Aug. Der „Berl . Lok.-Anz."

schreibt: „XteBer die russischen Eindringlinge ist ein furcht-
"n » Strafgericht hereingebrochen. Das Seengebiet läßt

?,*** ichmale Streifen übrig , auf denen Militär sich durch
Achten oft nur reihenweise fortbewegen kann. Das
Feldheer, das durch dieses Gelände einzudringen wagt, muß

Weg und Steg vertraut sein oder gute Führung haben.
. te  Russen haben sich mit dem Mute der Verzweiflung ge-
ichla
Seen

Mn. Man kann daher begreifen, daß sie hier, wo sie
und Sumpf vor sich und die Lanzen der Feinde hinter

[lĉ !uhen, die Waffen streckten, so daß die Zahl der Ge¬
äugenen über 30 OttO betrug . Das „Berl . Tagbl ." schreibt:
Überall haben die Russen furchtbar gehaust, aber unsere
Mvere Artillerie heizte ihnen den Wzug gehörig ein. Die

'Ŝ - Rdsch ." schreibt : Nun hat Generaloberst von Hinden-
. r9 seinen Namen in die Geschichte und besonders bie=

^ ’ige Ostpreußens mit unvergänglichen Lettern eingeschrie-
u; er wird mit Stolz und Dankbarkeit genannt werden.

„Post" schreibt: Unserer Strategie stellt die Massen-
^ungeanahme ein glänzendes Zeugnis aus . Man fragt

M warum die Russen dieses Gebiet nicht gemieden haben,
w „Deutsche Tageszeitung " schreibt: Die russische Offensive

gebrochen wie die der Franzosen . Sie werden sich nicht
^r erholen.

» * *

. .. W. T .-B . Berlin,  31 . Aug. Trotz der Gluthitze des
Estrigen letzten Augustsonntags zogen große Menschen-
^Ugen in der Erwartung von Nachrichten nach den Lin-

ber Bund der Uerniinftigen.
2 Humoristischer Roman von Fritz Gantzer.
ä> (Nachdruck verboten.)

v »Der Geier hole alle Psncyren, Ävlcmer, oas sage ich
den . Wenn mein Zeugnis nicht genügt , so verzichte ich

Ihre fernere Gemeinschaft. Und mit dem Augenblicke,
^ .,^ elchem dieser Kerl dieses Haus noch einmal betritt, ver-

!se ich es für immer."
Der Major hatte sich erhoben und seinen Stuhl scharf

fsu Êgestoßen. Eine helle Röte brannte auf seiner Stirn.
Mnkelnd ging sein Blick von einem zum andern . Und
^>Nn wandte er sich plötzlich kurz ab und verließ die^randa.

»Ich verstehe Sie nicht, Bolkmer," tadelte der Ober¬
erer , als der Schritt des Majors im Hause verklungen
is? r> „Wollen Sie denn, daß unser Bund seiner Auf-

wng zugeführt wird ?"
»Nein, aber ich will Gerechtigkeit."

^ ».«Gewiß, Bolkmer," bestätigte der Assessor. „Ich bin
s "ständig Ihrer Ansicht. Und ich habe eben einen Gc-
tẑ ken, der in seiner Ausführung einen Ausweg bedeutet.

stud wir dem Major zu Willen, werden aber auch
sjwiem Gerechtigkeitsgefühle Nachkommen. Wollen mir
e Herren freie Hand überlassen ?"

Da stimmte man ihm mehr oder minder freudig zu
'tgt Nrührte das Thema , das die Gemüter so heftig er-nicht mehr. —

n,.. Hans Durghardt hatte zu seiner Rückkehr nach Freyen-
fc® einen der letzten Züge benutzt und mar erst gegen
^strnacht in der „Goldenen Traube " gewesen. Die Eltern
Hannens waren von seinem ihnen abenteuerlich er¬
benden Vorhaben , längere Zeit Mitglied eines Jung-
iflwenvereins zu werden, nicht gerade erbaut gewesen.
t»wentlich hatte Herr Gruber mit einer abfälligen 58e-
ti[i ’|ung nicht gekargt. Lore dagegen hatte sein Unter-

wen geradezu bewundert , die Idee , eine ehekeindlicke

den. Die Meldung, daß über 30 000 Russen gefangen wor¬
den seien, wurde mit großem Jubel begrüßt.

Abschließung von Paris.
W. T .-B . Berlin,  31 . Aug. Nach einer Pariser Mel¬

dung ist die Abschließung von Paris in den nächsten Tagen
zu erwarten . Der Telegraphenverkehr mit England kann
nur über Boulogne sur Mer stattfinden . Mit der Besetzung
von Amiens dürste die Absperrung auch auf dieser Seite
bevorstehen.

Die Engländer von ihren rückwärtigen
VerbivdMgen abgrschuilten!

N -A. Berlin,  29 . Aug. Der Kriegsberichterstatter
der „B. Z. am Mittag " meldet aus dem Großen Haupt¬
quartier zu dem Sieg über die Engländer : Der neue Sieg
über die Engländer bei Saint Quentin ist dadurch zustande
gekommen, daß wir unsere Kavalleriemassen vor die in der
Richtung auf Saint Quentin fliehenden englischen Heeres¬
massen schoben und sie so lange aufhielten , bis unsere sie
verfolgenden Armeekorps sie nochmals entscheidend an¬
greifen konnten. Die Niederlage ist vollständig ; die Eng¬
länder sind nun gänzlich von ihren rückwärtigen Verbin¬
dungen abgeschnitten und können nur auf einen der Lan¬
dungshäfen Dünkirchen, Calais , Le Havre oder Cherbourg
laufen.

Gesinnung zu markieren, um eine Gruppe Weiberfeinde zu
studieren, als eine köstliche gerühint und schließlich ge¬
wünscht, es möchte ihr möglich fein, dabei mittun zu
können.

Schließlich hatte man sich auch in dem mehr gegnerisch
gesinnten Lager zufriedengegeben und in dem Ganzen
einen harmlosen Scherz gesehen. Nach seiner Rückkehr aus
dem „Exil", wie Lore sich ausdrückte, etwa im September,
wollte man dann die Verlobung feiern und bekanntgeben. —

Am nächsten Morgen machte sich der Pseudoehefeind zu
seinen Freunden auf den Weg. Froh und leicht schritt er
dahin . In seinen Augen war ein Helles Leuchten, das den
taufrischen, köstlichen Tag grüßte , in die klare, heitere Ferne
schweifte und mit neuem Entzücken an die landschaftlichen
Reize hing.

Sorglich trug er Iosias Pfannfchmidts Torf und Nadeln
in einem gut verschnürten Paketchen in der Linken. Marianne
hatte ihn beim Einkauf dieser Gegenstände begleitet, und so
oft seine Blicke auf dem grauen Papier der Umhüllung
haften blieben, erinnerte er sich mit einem fröhlichen Lächeln
besonders lebhaft an sie.

Er war doch ein ganz Glücklicher!
Als er den Weg etwa zur Hälfte zurückgelegt hatte,

erblickte er Johannes Niemeyer, der ihm mit seinen Büchern
unter dem Arm entgegenkam.

Nun wurde auch dieser seiner ansichtig.
Einen Augenblick stutzte der Oberlehrer , richtete sich

dann noch straffer auf, als er es gewöhnlich tat , warf den
Kopf zurück und starrte im Weitergehen nach den lichten
Lämmerwolken , die im krausen, duftig zarten Morgen-
röckchen dahinschwebten. Als er etwa noch zehn Schritte von
Burghardt , der sich das merkwürdige Gebaren Niemeyers
nicht erklären konnte, entfernt war , bog er plötzlich scharf
nach rechts ab, ging quer über die Straße und setzte seinen
Weg auf dem gegenüberliegenden Promenadenwege fort.

Vurghardt glaubte immer noch, vielleicht nicht bemerkt
worden zu sein. Er blieb daher stehen und rief ein
freundliches „Guten Morgen , Herr Doktor !" über die
Straße.

Johannes Niemener sah nicht rechts noch links, starrte

Berlin, 29. August. Unsere Truppen
in Preußen unter Führung des Generalobersten
v. Hmdenburg haben die vom Narew vor¬
gegangene russische Armee in Stärke von
5 Armeekorps und 3 Kavallerie-
vivisionen in dreitägiger Schlacht in der
Gegend von Gilgenburg-Ortelsburg geschlagen
und verfolgen sie jetzt über die Grenze.

Seegefecht i« der Nordsee.
W. T.-B. Berlin,  29 . August. Im Laufe des gestrigen

Vormittags sind bei teilweise unsichtigem Wetter mehrere
Moderne englische Kreuzer und 2 englische Zerstörer-Flottillen,
etwa 40 Zerstörer, in der Bucht der Nordsee bei Helgoland aus¬
getreten. Es kam zu Mehreren leichten Einzelgefechten. Die
deutschen kleinen Kreuzer drängten heftig nach Westenu. gerieten
dabei infolge der beschränkten Sichtweite ins Gefecht mit
mehreren starken Panzerkreuzern. S . M . Schiff Ariadne kam
in Kamps mit 2 Schlachtschiffen der Lionklasse und wurde aus
kurze Entfernung mit schwerer Artillerie beschossen und sank
nach ehrenvollem Kampfe.  Der größte Teil der Be¬
satzung — etwa 250 Köpfe — konnte gerettet werden. Auch
das Torpedoboot  V 187 ging, von mehreren kleinen
Kreuzern und 10 Zerstörern äufs heftigste beschossen, bis
zuletzt seuernd in die Tiefe.  Flottillcnchef und Kom¬
mandant sind ge sollen.  Ein beträchtlicher Teil der Be¬
satzung ist gerettet. Die kleinen Kreuzer Köln und Mainz
Werden vermißt. Sie sind nach einer englischen Meldung
gleichmlls geiuuken. Ein Teil der Besatzung, 9 Offiziere und
80 Mann, scheinen durch Englische Schiffe gerettet worden zu
sein. Nach der gleichen Meldung sollen die englischem
Schiffe schwere Beschädigungen  erhalten haben.

nur immer gerabeswegs nach vorn und erwiderte den Gruß
nicht.

Das war dem höflichen Burghardt denn doch zu arg.
Er unterdrückte nichtsdestoweniger einen gelinden Aerger
und rief zum zweiten Male , noch lauter als vorhin : „Guten
Morgen , Herr Doktor !"

Wiederum blieb der Herr Doktor die Antwort schuldig,
schritt nur noch schneller aus und war nun schon ein ganzes
Stück an Burghardt vorüber , so daß dieser das flinkernde
Licht der Frühsonne auf der Rückenseite des Rockes in allen
feinen Effekten bewundern konnte.

Endlich hoffte er nicht mehr, auch noch einmal die
Vorderansicht des Oberlehrers zu Gesicht zu bekommen,
wandte sich ab und ging kopfschüttelnd weiter.

Er glaubte schließlich, in dem eigentümlichen Gebaren
Niemeyers eine ihm bisher noch fremde Schrullenhaftigkeit
desselben kennen gelernt zu haben, und dachte nicht mehr
daran , sich über ihn zu ärgern . Als er an den letzten
Villen vorüber war und neben dem unbebauten Terrain
herging , sah er Heinz Düring aus der Gartenpforte treten
und ihm entgegenkommen.

Der Assessor hatte von einem der Giebelfenster aus
schon seit einer Stunde den Weg beobachtet und kam nun,
da er Burghardt bemerkt hatte, um sein geplantes Vor¬
haben auszuführen.

Zunächst suchten seine heute sehr ernst blickenden Augen
nach einem Zeichen von Schuld in des anderen Gesicht. Als
sie nichts fanden, das darauf hindeutete, sondern nur das
helle Leuchten sahen, schwand auch in Heinz Dürings Zügen
der Leichenbitterernst und machte einem sonnigen Lächeln
Platz. . .

„Grüß Gott , Burghardt, " sagte er in seiner treuherzigen
Art, die Hand hinstreckend. „Wieder glücklich zurück?"

Das , was er sofort, ohne irgendwelche voraufgehenden
Redensarten fragen gewollt, kam auch jetzt noch nicht über
seine Lippen. Er schämte sich ordentlich, auch nur einen
Augenblick die Aufrichtigkeit Burgharüts angezweifelt zu

^ Der schritt, von seiner Reise erzählend , neben ihm her
und bemerkte nicht, daß mit jedem neuen Schritte eine
immer peinvollere SSerleflenbeii ül tms (beliebt {eines Be-
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Die gervaltigste Schlacht der Weltgeschichte.
Zürich , 24. August. Die Neue Züricher Zeitung ver¬

öffentlicht eine Schilderung und Würdigung der Riesenschlacht
in den Vogesen, die ihrem Berliner Korrespondenten von
einem Reichstagsabgeordneten zugegangen ist, der feit nahezu
zehn Jahren einer der Berichterstatter der Budgetkommisfion
über den Heeresetat ist und Generalberichterstatter für das
gesamte Waffenwesen der Armee. Er bezeichnet die Bogesen-
schlacht als die gewaltigste Schlacht der W eltge-
f chi cht e. Die französische Armee hatte eine Stärke von über
400 000 Mann . Ihre Aufgabe war, gegen Straßbnrg unter
Umgehung von Metz vorzurücken. Unterstützt wurde sie durch
kleinere Vorstöße durch das Ober-Elsaß und über die Vogesen-
päsfe. Drei volle Tage dauerte die Schlacht, die in einer
Länge von 50 Kilometer begann. Am Ende des Ringens war
die Schlachtlänge auf 100 Kilometer angewachsen. Das Er¬
gebnis aber ist : panikartige Flucht des Kerns der
französischen Streitkräfte  auf den Festungsgürtel
Toul— Epinal , um dort Stützpunkte zu erhalten. Das Ueber-
schreiten des Marnekanals aber bereitete erhebliche Schwie¬
rigkeiten, zumal die deutschen Streitkräfte keine Ruhe bei
Tag und Nacht ließen. Die französischen Soldaten warstn
Gewehre, Tornister, Säbel weg, um schnell vorwärts zu kom¬
men. Der Anfang der Schlachtlinie wird durch die Orte Saar-
bnrg, Dieuze, Delme bezeichnet. Ein Schlachtfeld, das nahezu
jeder deutsche Offizier aus den Kriegsspielen kennt, und auf
dem er sich wie zu Hause bewegt. So konnte Schlag auf Schlag
erfolgen. Der von den Franzosen besetzte Do non wurde
i ni Sturm genommen.  Eine Ortschaft nach der an¬
dern fiel in deutsche Hände. Kein Rückzug war es mehr,
sondern ein kopfloses Fliehen, von dem die französische Armee
ergriffen wurde. Der seit Jahren gut vorbereitete
Plan des Großen G e n e r al sta b es feiert so seine
g r » tzt e n T r i u m p h e. H i e r i n d e n V o g e s e n w o l l t e
er den Feind haben , und er hat ihn geschlagen.
Vor mehreren Jahren hat der zuständige General mir als Be¬
richterstatter mitgeteilt , welche französischen Truppenteile ins!
Oberclsatz einbrechen würden und wie lange man sie dort lassen
werde: Es ist genau auf den Tag und Mann so gekommen, nur
ist der Erfolg der deutschen Waffen noch größer, als man
ihn in Rechnung gestellt hatte. Die deutschen Soldaten haben
sich noch wackerer geschlagen, als man rechnen konnte. Be¬
achtenswerte Mitteilungen werden weiter in der Korrespondenz
über die Mörser des deutschen Heeres  gemacht. Ihre
Herstellung geschah unter schärfster Geheimhaltung, so daß
selbst im Reiche wenige darüber unterrichtet waren. ,,Vor sechs
Wochen weilte ich," sagt der Gewährsmann des Korrespondenten,
„als Mitglied der Rüstungskommission in einer Munitions¬
fabrik und konnte feststellen, daß jede beliebige Anzahl von
Geschossen und Hülsen für diesen Mörser in der kürzesten Zeit
hergestellt werden kann. Diese Mörser besitzen eine ganz
hervorragende Wirkungskraft." Aus den gleichen Mitteilungen
ist zu entnehmen, daß die Eroberung von Lüttich früher erfolgte
als im Plane des Generalstabes vorgesehen war.

Zum Untergang von Körnen
erfährt der Kriegsberichterstatter Scheuermann (Deutsche
Tageszeitung ) im Hauptquartier folgendes : Löwen bot noch
am" Abend nach der Uebergabe ein tief friedliches Bild,
das seit der Wiederherstellung der Ordnung durch die deut¬
schen Truppen noch gewann. Als am Dienstag nachmittag
die Meldung von dem Ausfall aus Antwerpen eintraf,
blieben von unseren Truppen nur wenige in Löwen zurück,
darunter befand sich das zunr Bahnschutz kommandierte
Landsturmbataillon Neuß, das an keinerlei Feindseligkeit
gegen die Einwohner dachte. Plötzlich! brach ein mörde¬
risches Feuer in der Stadt aus ; fast überall schossen die
heimtückischen Hallunken von den Dächern und den oberen
Stockwerken und von hinten auf unsere Truppen . Alle
Pferde des Stabes wurden erschossen, fünf Offiziere des
Stabes verwundet . Der Straßenkampf dauerte bis Mitt¬
woch nachmittag , dann hatten die Unseren die heim¬
tückischen Mörder,  deren Kriegführung auf keinen
Fall geduldet werden durfte , überwältigt . Das Oberkriegs¬
gericht hat zahlreiche Schuldige,  die mit den Waffen
in der Hand ergriffen wurden, zum Tode verurteilt,
darunter zwei Geistliche, die Munition unter die Frank¬
tireurs verteilt hatten.

Dumdumgeschosse Irei Franzosen u. Engländern.
W. T.-B. Berlin,  28 . Aug. Nach dienstlichen Mel¬

dungen sind sowohl bei Franzosen wie bei Engländern in
den Taschen der gefallenen und verwundeten Soldaten zahl¬
reiche Dumdumgeschosse  gefunden worden. Wir wer¬
den gezwungen sein, gegen die völkerrechtswidrige Verwen¬
dung der Geschosse mit Gegenmaßregeln aller-
schärfster A rd v o rzu g e he n.

Französische Grausamkeiten.
Die Franzosen wetteifern mit den Belgiern — in Schand¬

taten, ja, sie verstehen ihr Handwerk fast nochj besser! In
den „Münch. N. N." berichtet ein bayrischer Fliegeroffizicr,
daß die Bevölkerung sich tierisch, teuflisch, infam gegen deutsche
Verwundete benähme. Beim Durchmarsch durch scheinbar fried¬
liche Orte fallen von allen Seiten Schüsse, ohne daß die Täter
ermittelt werden können. Ein anderer Gewährsmann er¬
zählt, daß eine Patrouille von 6 Mann vermißt wurde, beim
Suchen fand man vier arme Kerle davon auf, denen die Glie¬
der zerschnitten , Arme, .Bei ne , Köpfe eigens

gleiters kam, da dieser an die Drohung des Majors dachte
und einen Konflikt für unvermeidlich hielt, wenn sie gemein¬
sam das Haus betraten.

Nun standen sie vor der Gartenpforte. Burghardt streckte
schon feine Hand aus , um zu öffuett . . . .

Nein , es ging nicht anders ! Die beabsichtigteheikle Frage
mußte getan werden.

(Fortsetzung folgt.)

auf Schnüre a u f g e sp a n n t waren ! In einem Keller j
fand man einen Soldaten mit durchsäbelter Kehle, im Lazarett !
liegt einer mit ausgestochenen Augen. Tie Feder sträubt sich, }
alle Einzelheiten wiederzugeben! — Auch in Mazedonien
wandelt die serbische Bevölkerung in diesen Fußstapfen. Frauen
und Mädchen werden vergewaltigt und dann ermordet, Kinder
gemartert, Flüchtlinge werden grausam gefoltert. Waruin
sollen die Serben auch besser sein als die Franzosen!

Kandnng englischer Truppen in Ostende.
Amsterdam,  29 . Aug. Churchill teilte im Unter¬

haus mit , daß neue englische Truppen in Ostende
gelandet  seien. Die „Times " berichtet hierüber , daß der
Gemeinderat in Ostende zunächst die Landung von Truppen
wegen der hiermit verbundenen Beunruhigung der Hotel¬
gäste, die aus vom Innern geflüchteten Belgiern bestehen,
abgelehnt»später aber angenommen habe. Wegen der großen
Anzahl der in Ostende anwesenden Flüchtlinge wurden sämt¬
liche Badekutschen als Schlafstätten eingerichtet.

Neue Landung englischer Truppen?
W. T .-B . Berlin,  31 . Aug. Zu der Ankündigung

Churchills , daß in Ostende neue englische Trup¬
pen gelandet  seien , schreiben Berliner Zeitungen : Wir
glauben nicht, daß das Unterhaus diese Rede Churchills,
nachdem das Schicksal des ersten Expeditionskorps bekannt
ist, mit Begeisterung ausgenommen hat . Auch dieses neue
Heer werden unsere braven Truppen nicht
fürchten.

Der Untergang der „Magdeburg " .
Die „Germania" ehrt den Untergang der Magdeburg,

indem sie schreibt: Sie ist ehrenvoll uutergegangen. Eine
ebenso ehrenvolle wie schwierige Aufgabe war ihr geworden,
die sie mit dem kühlen Wagemut auszuführen unternahm, der
unsere junge Marine auszeichnet. Ins Herz der feindlichen
Gewässer machte der Kreuzer einen verwegenen Vorstoß mitten
hinein in den Finnischen Meerbusen, der zwischen Reval und
Helsingsors hindurch den direkten Seeweg nach Rußlands
Hauptstadt darstellt und die Elite der russischen Streitkräfte in
sich birgt. Im Lokalanzeiger schreibt Konteradmiral Schlieper:
Der Verlust darf natürlich nicht auf das Konto russischer
Heldentat gesetzt werden. Jeder Seemann weiß, wie ihm in.
dem Worte Nebel plötzlich ein gefährlicher
Feind gegenübertreten  kann, zumal in solch gefährlichen
und unbekannten Gewässern. Die Kunde, so schmerzlich sie ist,
sagt uns , daß bei unser erFlotten ursch ein barci ne
Stille ist , sie hält Wache , mehr als man denkt.

Oesterreich-Ungarn und Belgien.
W. T.-B . Wien,  28 . August. Der österreichisch-un¬

garische Gesandte am belgischen Hofe ist beauftragt worden,
dem belgischen Minister des Aeußern zu telephonieren: Da
Belgien nach. Ablehnung der ihm wiederholt vom Deutschen
Reiche gestellten Anträge seinen militärischen Beistand Frank¬
reich und Großbritannien leiht, welche beide Oesterreich-Un¬
garn den Krieg erklärt haben und angesichts der Tatsache,
daß, wie festgestellt, österreichisch-ungarische Staatsangehörige
in Belgien unter den Augen der belgischen Behörden eine
Behandlung über sich ergehen lassen mußten, welche den pri¬
mitivsten Anforderungen der Menschlichkeit widerspricht uns
selbst gegenüber Untertanen eines feindlichen Staates unzu¬
lässig ist, sieht sich Oesterreich-Ungarn genötigt, die d i P l v-
matischen Beziehungen abzubrechen  und be¬
trachtet sicb von dem Augenblick an als im Kriegszu¬
stände mit Belgien befindlich.  Er verlasse das
Land mit dem Personal der Gesandtschaft und vertraue den
Schutz der österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen vem Ge¬
sandten der Vereinigten Staaten in Belgien an. Von der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung wurden dem belgischen Ge¬
sandten in Wien die Pässe zugestellt.

Etwas voreilig.
N.-A. Straß bürg,  30 . Aug. Aus Mülhausen , 23.

August, wird der Straß >burger Neuen Zeitung berichtet:
lieber den zurückgeschlagenen Vorstoß der Franzosen auf das
Elsaß wird nachträglich noch bekannt, daß die Franzosen,
die Mülhausen 18 Stunden besetzt hielten , eine große Wagen¬
ladung französischer Gesetzbücher mitgebracht hatten sowie
weitere Bagage mit französischen Schulbüchern und Atlan¬
ten. In diesen war Elsaß-Lothringen als Teil der franzö¬
sischen Republik eingedruckt. Auf dem Rathaus in Mül¬
hausen war bereits ein französisches Aushebungsbureau
eingerichtet und an den Kassenschränken war das französische
Wappen angebracht.

Made in Germany.
Schlag ans Schlag folgen ficfy die Teilsiege der sieben

deutschen Heere, die in Frankreich und Belgien die Wacht
an der Maas und Sambre halten . Sieben Heere und eine
Front , sieben Treffen und ein Sieg auf der ganzen Linie.
Ein gigantisches Ringen , wie es die Weltgeschichte noch nicht
kannte, war dort entbrannt , wobei auf beiden Seiten mit
heldenmütiger Tapferkeit gekämpft wurde. In diesem
Ringen , das tagelang dauerte — in den Vogesen tobte der
Kamps sogar neun Tage lang —, in diesem Ringen der
Millionen blieb Deutschlands Heer aller Orten unbestrit¬
tener Sieger . Unerschütterliches Gottvertrauen und eisernes
Pflichtbewußtsein , glühende Vaterlandsliebe und kaltblütige
Entschlossenheit reichten sich die Hand, um diesen einzig¬
artigen Sieg durchzukämpsen. Umsichtige Feldherrnkunst,
die da Welt-Meister blieb aus dem Schachbrett des Krieges,
und Soldatenopfermut , dem nichts unmöglich, ist im Mar¬
schieren, Entbehren , Ausharren und Angreifen, taten das
Ihre , um den gewollten Sieg zum tatsächlichen zu machen.
Kaiser und Prinzen , Generalstäbler und Frontführer , Offi¬
ziere und Soldaten made in Germany , aus dem kernigen
deutschen Eichenholz geschnitten, deutsche Art und deutsches
Wesen, an dem der verewigte dichterische Prophet , der

Sänger von Deutschlands Wiedergeburt , Emanuel Gest r
die ganze Welt genesen sieht. _ ,

Das Volk der Denker und Träumer , das Volk der T« ,
und der Ritterlichkeit hat der Wahrheit , der Kernhaftig'^
zum Siege verholfen über die Lüge, über die Verderbt^
Ein guter Anfang . Guten Fortgang , gutes Ende verbE
made in Germany.  Den größten Jubel , die tiefste “ '
nugtuung aber löste von den sieben Siegen der Sieg '
den der äußerste rechte Flügel der Deutschen unter der

Führung des Generalobersten von Kluck über den äußerst^
linken Flügel des Feindes, über die Engländer unter ®'
neralfeldmarschall French, bei Maubeuge und St . Oneno
erfochten hat . Nichts ist so volkstümlich wie die Rache st
die viele Unbilden, die uns Englands Neidpolitik in jjc.
letzten Jahrzehnten angetan hat . Deutschlands HarM'
Deutschlands Waren sind von jeher den Briten verhak'
gewesen. Der Stempel Made in Germany  sollte sie bra" '
marken, ächten, für vogelfrei und untauglich erklären;
in Germany  wurde ihr ehrenvolles Kennzeichen vor au
Welt. Auch der Sieg zu Lande ist made in Germany.  DU""
Dumgeschosse waren im Burenkriege, sind in diesem KrE
englische Ware, Zeppeline aber und 42-Zentimeter -Mörst
und deutsche Kriegsschiffe sind ebenso erstklassig wie Deutsst
lands prächtige Armee. Hüte dich, England , vor der 3"'
Vasion dieses wehrhaften made in Germany.

Revolution und Meuterei in Odessa»
W. T.-B. Wien,  28 . Aug. Das „Neue Wiener Jo "f-

nal " meldet aus Bukarest : Nach einer Meldung an st
hiesige russische Botschaft b o m b a r d i e r t d e r r u ss i sw
Panzerkreuzer „P a n t e l e i m o n" die  S t a o
O d e s s a,  wo es den Revolutionären gelungen ist, die
schast an sich, zu reißen. — Die ganze Woche hindurch dauer¬
ten die blutigen Straßenkämpfe an und endeten mit dev
vollsten Siege der Revolution.  Die Entscheidung
führten die Truppen selbst  herbei , die nach der Rie¬
de r m etze l u n g der Offiziere  sich der revolutionäre"
Bewegung anschlossen. Der Polizeimeister, der Gendarmertt-
chef und Polizeikommissäre wurden bei dem Sturm «w
das Gefängnis getötet. In allen öffentlichen Gebäuden, st
beflaggt sind, arbeiten Revolutionäre , Komitees. Das Bom¬
bardement richtet sich hauptsächlich gegen die Gebäude uv
Kasernen, wo sich die aufrührerischen Truppen aufhalt «"'
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Die serbische « Grausamkeiten.
W. T.-B. Wien,  28 . Aug. (Korr .-Bur .) Die von de>"

österreichisch-ungarischen Armeekommando angeordnete Un¬
tersuchung über die serbischen Grausamkeiten und Bölker-
rechtsverletzungen dauert an . Außer den bereits veröffent¬
lichten Ergebnissen ist noch folgendes hervorzuheben: Set¬
bische Truppen massakrieren und verstümmeln
Gefangene und Verwundete.  Unsere Verbands¬
plätze werden beschossen. Serbische reguläre Truppen hisse"
die Parlamentärflagge und überfallen nach Einstellung de»
Feuers hinterlistig die österreichischen Truppen . Soldate"
zweiten und dritten Aufgebots sowie Komitatschis entlest'
gen sich bei drohender Gefahr ihrer Waffen und suchen aw
friedliche Bürger zu erscheinen. Bei getöteten Komitatsst^
wurden mit Nägeln und Knpfervitriolstücken geladene W
tronen gefunden. Die serbische Zivilbevölkerung, insbeson¬
dere Weiber und Kinder, schießt und wirft heimtückis "'
im Rücken unserer Armee Bomben. Spione , Zivilpersonen
und Komitatschis, welche sich in der geschilderten Weise ver¬
gangen haben, wurden standrechtlich,  a b g e u r t e i l *■
In Losnitza, wo die Bevölkerung Feindseligkeiten begtNö-
wurde zur Strafe eine Geldkontribution erhoben.

Zum Siege der Oesterreicher.
Berlin,  27 . August. Die Kreuzzeitung schreibt: Jedeß

der den Glückwunsch des Herrschers der österrcichisch-uN^
rischen Monarchie liest, muß die Gefühle nachempfinden, ^
den Kaiser von Oesterreich - Ungarn  bei der Riede -
schrift seiner Zeilen an unseren Kaiser bewegt haben. Eslieg
in ihnen eine Herzlichkeit und Freude, die sich unwillkiirU
auf den Leser überträgt. Es war für den greisen Monarde
kein leichter Entschluß, am Abend seines Lebens das Risiko ein«^
so gewaltigen Kampfes auf sich zu nehmen. Jetzt erntet «
den schönsten Lohn. Schon ehe der eigentliche Krieg Sega" '
stand das Reich gefestigter da als je. — Der Lokalanzcig
führt aus : Die Tapferkeit unserer Verbündeten erwarb siw
Serbien und Polen den höchsten Ruhm für das österreichisch-"
garische Heer. Ohne selbst das numerische Uebergewicht _
Feindes in Betracht zu ziehen, stürzten sich! auf beiden Krieg
schauplätzen die eleganten Söhne Wiens , die heißblütig ^
Söhne Böhmens , Kroatiens und Bosniens sowie die schneid
Reiter von den ungar. Steppen mit der blanken Waffe aus
Feind, so oft sich dazu Gelegenheit bot. Möge die Welt ww ^
daß von nun an bis in alle Ewigkeit ni?
mehr das Bruderbündnis zu trennen  v er  m ö g -
wird, das ausgebaut ist auf der Stammesverwandtschaft "
festgekittet durch gemeinsam vergossenes Blut , besiegelt durch
dergleichliche Tapferkeit der beiden Kampfgenossen.

Franktireurs im Osten » ^
W. T .-B . Wien,  27 . Aug. Aus dem Kriegs-PAe

quartier wird amtlich, gemeldet: Die aus Honved-Kava ^
bestehende fünfte Armeedivision hat am 16. August die
gäbe erhalten , die russische Grenzsicherung um
durchbrechen, um festzustellen, ob sich dahinter ' ^ rie
Kräfte befinden. Bei diesem Versuch stieß unsere Kava' ^
aus überlegene feindliche Kavallerie , die von Ins " j,ie
unterstützt wurde. Der Feind  wurde trotzdem
Flucht getrieben und verfolgt,  bis sich rnsslstw ’yßit
stärkungen in befestigter Stellung zeigten, diesm" 'Mck
den Honveds angegriffen wurden. Dabei haben 0
Verluste erlitten . Mit der Feststellung stärkerer r l HoU-
Kräfte in dieser Gegend war die Aufgabe gelöst.
veds, die sich daraus in Satanow einquartiert hartem
den nachts von den Ortsbewohnern übets



ftr .öum Teil getötet . Der Ort wurde infolgedessen
tz. ^ ^ ^ise nieder gebrannt . Eine genaue Angabe

Grinste ist noch nicht möglich.

Der Kampf in den Lüften.
Aus leicht verständlichen Gründen ist bisher

i ^ 3 über das Eingreifen von Luftschiffen und Flugzeugen
..den Kampf berichtet worden. Bekannt ist die erfolgreiche
"ugkeit eines Zeppelin-Luftkreuzers über Lüttich ; in Loth-

^ ferner hat ein deutsches Flugzeug ein französisches
Wschiff zum Absturz gebracht:.

Daß auch sonst Luftschiffe wie Flugzeuge tatsächlich sich
m Kampf beteiligen, zeigt folgende Nachricht:

Ein Kämpfer vor Lüttich berichtet in einem Brief der
"Köln. Ztg ." : „Am 17. August konnten wir dicht über unsern
Kopsen den Kampf eines französischen Doppeldeckers mit
^uer deutschen Rumplertaube beobachten. Als der Fran-

in Sicht kam, schossen wir auf ihn ; jede Flinte ging los,
swei Kompagnien gaben mit Geschützen Schnellfeuer . Aber
.^der trafen wir nicht — der Kerl flog weiter . Er war
^ees noch keine 100 Meter weit gekommen, als eine deutsche
Aumplertaube auf ihn stieß. Der Franzose versuchte über sie
^ Kommen, erhielt aber von der Taube einen tadellosen
^ dffer, so daß er im Gleitslug niedergehen mußte. Die
chn führenden französischen Offiziere haben sich selbst er-
ichossen."

Russische Wühlereien in Bulgarien.
, .W.  T .-B. Sofia,  27 . Aug. Unter dem Titel „Die

Äffischen Agenten an der Arbeit " führt das sozialistische
^rgan " aus , daß die russischen Panslawisten  die
hefigen Russophilen mit Telegrammen überschwemmen, um
Bulgarien zum Bruch der Neutralität zu überreden. Zu?
gleich wurden mit russischem Gold  von der hiesigen
russischen Gesandtschaft veranlaßt « Hetzblätter  ver¬
geh die kostenlos verteilt werden. Das Blatt erklärt:
fl, . r senden uns mit Absch eu von dieser verbrecherischen
^gltation der verachteten Werkzeuge des despotischen Ruß-

nos ab und protestieren energisch gegen den Verrat , der
nnt an dem Frieden, der Freiheit und der Unabhängigkeit

Bulgariens begangen wird ."

Die Ruthenen.
tofcoTf Lemberg,  27 . August. Der ruthenische Me-
ortschn Szapthcki hat an die Gläubigen aller Grenz¬
einen griechisch-katholischen Diözesen Galiziens

^, '̂ rtknbrief erlassen, in dem darauf hingcwiesen wird,
^ russische Zar die konfessionelle und nationale Freiheit,

k ö,c  Rnthenen sich in der Monarchie erfreuen, nichc habe
Fl„^ n.können. Rußland versuche jetzt durch Verbreitung einer

^as Ruthenenvolkzum Landesverrat zu veranlassen.
ir „J. 11*̂ e « eit sollten aber bis zum letzten Bluts-tr
a der Habsburger Dynastie u. der Mon-

^ treu bleiben.

Die Kriegführung der Engländer.
resv^ Budapest,  27 . Aug. Das ungarische Kor-

uzbureau meldet aus Fiume : Der Dampfer des
ein ^ ^ ischen Lloyds Triefte traf heute aus Kalkutta hier
Scb'tt r Schiffskommandant Kapitän Grimm erzählt , das
die am 1. August in Port Said  eingetroffen , wo
t^ ? ^glische Hafenbehörde trotz des internationalen Charak-
Enns" ^ Sueskanals die Weiterfahrt verboten habe. Die
DamÜ̂^ r wollten am 5. August den Marconiapparat des
derr!' . ^ entfernen und beließen ihn erst dort, nachdem sich
er ^ ö)iffskommandant ehrenwörtlich verpflichtet hatte , daß
Said ê ^ *Jara *: "icht weiter benutzen werde. Den in Port
der "Kindlichen  deutschen Schiffen wurden Schwierigkeiten
tz. iiA und ihre Marconiapparate von den Engländern an
Llovv schafft . Der Dampfer Derfflinger des Norddeutschen
dere ^Krde an der Weiterfahrt  dadurch verhin¬
te ir ihm ein wichtiger Maschinenbestand-

i iveggrnommen  wurde.

Die Freundschaft der Schweden.
hol Köln,  25 . Aug. Die „Köln. Ztg ." schreibt: Der Stock-

Mer Vertreter einer deutschen Firma , die bis zum Kriegs-Qj.j . ■v 'v-vutvu uuu utut | ujuu y umu , ui -c ui » gum
ihren Sitz in Brüssel hatte , schreibt in einem Ge-

Mstsbrief seinem Hause: „Wir sowie ganz Schweden
>virv wünschen, daß Deutschland den Sieg davontragen

• Denn wäre das Gegenteil der Fall , dann gehen wir
qaif 9stnz traurigen Zeiten entgegen. Sie machen sich auch
a,,reinen Begriff , wie die Sympathien hier ungeteilt
vT deutscher Seite  sind . Es heißt wohl, daß Schwe¬
ep ? ^ lral bleiben wird, jedoch alles dieses muß man

lehen, ob es nicht anders kommt und zu guterletzt die
Sweben nicht auf deutscher Seite zu treffen sein werden,
|J*n der Haß gegen Rußland  ist hier ganz unbe-
^ 'kiblich.  Leider kann man vorläufig nichts tun , als
solchen . Wenn meine Wünsche und Hoffnungen den deut-
^ a Sieg beschleunigenkönnten, dann wären die Deutschen
^cks in Paris und Petersburg , eventuell auch in London,

auch diesen Kerlen eine Lehre zu geben."

Anerkennung deutscher Tapferkeit.
^ ..̂ ranenburg,  28 . Aug. Unsere Gegner  sind
tz"ligt, der Tapferkeit der deutschen Soldaten
^ r xx u n u n g zu zollen. In Frankreich werden aus der

die in Südbelgien kämpfte, Briefe verbreitet , in
die Annahme geäußert wird, die deutschen Führer

tẑ len das Leben ihrer Mannschaften gering ein und
\ ett  Befehl , gegebenenfalls die Hälfte ihrer Streitkräfte
^opfern, wenn nur das Ziel erreicht würde. Die in
^ von dem Berichterstatter des Amsterdamer Telegraas
E ^ wmelten Meinungen gehen dahin , daß! in den
'ii, fat um Mons die deutschen Soldaten mit

über alles Lob erhabenen Tapferkeit
\ einer völligen Todesverachtung gc-

> hätten . Natürlich fehlt es nicht an Lob für die
il,.ett Soldaten und deren anerkannte felsenfeste Feuer-f %an. Nebenher erhalten auch die algerischen Turkos

, Lob. Das Reutersche Bureau selbst meldet aus Belgien, daß
1 die Deutschen mit großem Mut und Entschlossenheit vor¬

rücken, und zwar, ivie das Bureau meint , ohne sich um ihre
Verbindungslinie zu kümmern. Das gehe so schnell vor sich,
daß die bürgerliche Bevölkerung von Dünkirchen schon Be¬
fehl erhalten habe, die Stadt zu räumen.

Die Gefangenen.
W. T.-B. Berlin,  26 . August. Zu den mancherlei

falschen Gerüchten, die gegenwärtig aufflackern und unnütze
Besorgnis verbreiten, gehört au ch die merkwürdige Behaup¬
tung, daß die Gefangenen in den Bergwerken verwendet
werden sollen. Diefe Absicht besteht nirgends. Ebenso sind
die Zentralbehörden im Reich und in Preußen, ebenso die
meisten anderen Bundesstaaten der Auffassung, daß im all¬
meinen Kriegsgefangene nicht eher zu Arbeiten verwendet
werden sollen, solange für die fragliche Beschäftigung einhei¬
mische Arbeitskräfte zur Verfügung stehen.

Der Kruch des Völkerrechts in Marokko.
W. T.-B . Budapest,  27 . Aug. Mit Bezug auf den

Bruch des Völkerrechts, den Frankreich in Marokko gegen
Oesterreich-Ungarn (u. Deutschland) begangen hat , wird dem
Pester Lloyd noch folgendes gemeldet: Die Zustellung
der Pässe  an den Geschäftsträger Wagner erfolgte ohne
jede v o ra n ge ga n ge n e Verständigung.  Ein
Pikett französischer Soldaten erschien sofort im Gesandt¬
schaftsgebäude und geleitete die Mitglieder der Gesandtschaft
nach dem Hasen. Das Ersuchen des Geschäftsträgers , seine
Habseligkeiten abholen zu lassen, wurde schroff abge¬
lehnt.  Erst nach der Abfahrt des Dampfers erfuhr das
Personal der Gesandtschaft, daß Sizilien das Reiseziel sei.

Hohenzoller « und Habsburg.
W. T.-B. Wien,  27 . Aug. Die Blätter besprechen das

Glückwunschtelegramm des Kaisers Franz
Joseph an den Deutschen Kaiser  und bezeichnen
es als ein histo rische s D okume nt ersten Ran  ges.
Sie Heben hervor, daß die habsburgische Monarchie und das
hohenzollernsche Kaiserhaus in untrennbarer Freundschaft
zu einander stehen. Die Worte des Kaisers dringen zu aller
Herzen, wie die Nachrichten von den Siegen der österreichisch-
ungarischen und der deutschen Armee. Ein so erhabenes
Schauspiel wie dies Zusammenhalten der beiden großen
Reiche inmitten des Ansturms gehässiger Feinde von allen
Seiten habe die Weltgeschichte noch nicht gesehen.

Graf Bernstorff in Uem Uork.
W. T .-B . Amsterdam,  26 . Aug. „Telegraf " meldet

aus London : Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff ist
gestern abend in Newhork eingetroffen, begleitet von dem
Staatssekretär a. D. Dr . Dernburg . Ein neues deutsches
Nachrichtenbureau in Newhork veröffentlicht ein Interview
mit dem Grafen Bernstorff , in dem dieser gegen den
schändlichen Ueberfall Deutschlands,  sowie da¬
gegen protestiert , daß England bei der gelben Rasse Hilfe
suche.

Strenge UeKernmchung der Schienenwege.
W. T.-B. Berlin,  28 . August. Die großen Erfolge,

die unsere Truppen bisher errangen haben, und die besonders
im Westen ein rasches Vorrücken zur Folge hatten, machen in
erhöhten: Maße die Sicherung der rückwärtigen Verbindungen
notwendig, um den Nachschub von Munition, Verpflegung,
Ausrüstung, Kriegsmaterial und Ergänzungsmannschaften für
die Feldtruppen sicherzustellen. Auch der Abschub der Ver¬
wundeten, Kranken und Gefangenen in die Heimat stellt an
die Bahnen hohe Anforderungen, und macht eine strenge cke-
be-rwachnng der Schienenwege und Kunstbau¬
ten  auch fernerhin zur unabweisbaren Notwendigkeit. Schon
die Einberufung des Landsturms zeigt, daß die Sicherung
der rückwärtigen Verbindungen unserer Heere eine Aufgabe
von größter Wichtigkeit ist. Das gilt nicht nur den Verkehrs¬
linien in dem besetzten Auslande, sondern von denen in
Deutschland selbst. Auch sie müssen nach-wie vor unter schärfster
Kontrolle bleiben. Es ist daher angebracht, an alle, die in
Deutschland mit der Bewachung der Eisenbahnen betraut sind,
erneut die Mahnung zu richten, in ihrer Wachsamkeit nicht
nachzulasscn. Auch ist es Pflicht der gesamten Bevölkerung,
die zu diesem Zweck gestellten Wachen nach besten Kräften zu
unterstützen Nach wie vor hängt von dem ungestörten, durch
keine feindlichen Anschläge unterbrochenen Verkehr auf den
Eisenbahnen unendlich viel ab.

Das englische Landungskorps.
A m ste r da m , 29. August. Ein schon vor wenigen Tagen

im „Truth" erschienener Artikel setzt auseistander, daß das
nach Frankreich gesandte La n d u n gs ko rp s,
16 00 0 0 Mann Infanterie u n d 5000 Mann Ka¬
vallerie , die a u s g su cht e sten Truppen seien , die
England besitze,  alle weniger erfahrenen Soldaten seien
durch erprobte Leute ersetzt worden.

Verkaufte Orden.
Aus dem Großen Hauptquartier liegen verschiedene

übereinstimmende Nachrichten vor, wonach der Chef des
Generalstabs von Moltke angeordnet hat , daß seine sämt¬
lichen russischen, englischen und japanischen Orden, die zum
Teil mit wertvollen Brillanten besetzt sind, zu Gunsten
des Roten Kreuzes zu verkaufen seien.

Deutsch!
-Fort mit dem welschen Worte : „Adieu" !
Wißt Ihr auch, daß sich unsere welschen Feinde über

diesen, bei ihnen selbst nicht gebräuchlichen Gruß lustig
machen?

Unsern ausziehenden Kriegern rufen wir „auf Wieder¬
sehen" zu und der Schatz unserer Sprache hat so viele
treffende, herzliche Grußformen , daß es überflüssig sein
möchte, sie zu wiederholen.

Und wollt Ihr etwas Besonderes tun , so verpflichtet
Euch, für jeden Verstoß durch den Gebrauch der welschen
Grußformen ein Scherflein in den Säckel des „Roten
Kreuzes" zu spenden.

Aus Provinz und Nuchbargebieten.
: !: Limburg , 28. August. Gestern nachmittag wurde der

70 Jahre alte Invalide Gustav Wehel aus dem benachbarten
Staffel von einem Militär -Auto überfahren und getötet.
Der Unfall ereignete sich an der Limburg-Staffeler Straße
in der Nähe der Kreis-Abdeckerei. Der Verunglückte ging hinter
einem Knhwagen, der eben aus einem Nebenwege, der zur
Abdeckerei führt, auf die Landstraße eingebugen war und infolge¬
dessen aus der linken Seite der Straße fuhr. Als er ein Auto¬
mobil aus der Richtung Limburg kommen hörte, trat er an die
rechte Seite des Wagens, um den Lenker des Fuhrwerks,
der bei den Kühen ging, auf das herannahende Automobil auf¬
merksam zu machen. In diesem Moment fauste der Kraftwagen
bereits vorbei und überfuhr den Unglücklichen. Wehel, der an
dem Feldzuge 1870/71 teilgenommen hatte, war sofort tot.
Den Lenker des Automobils soll keine Schuld treffen.

:!: Langenschwalbach, 25. August. Das über 50 Jahre
bestehende Hotel „Russischer Hof" hat in Anbetracht der Kriegs¬
lage seinen Namen in „P r eu ß i sche r,H o st' u m g e ä n d e r t.

: !: Wiesbaden , 27. August. Der Verein der Wiesbadener
Kassenärzte beschloß, von dem an seine Mtglieder zu vertei¬
lenden Honorar 1000 Mark der Stadt als Spende für die
Familien der Einberufenen zu übergeben. — Der Kaufmän¬
nische Verein wird im Winter keine Vortragsserie veranstaltenf
er beschloß, die Ausgaben dafür mit 4500 Mark der Kricgs-
fürsorge zu spenden.

F. C. Frankfurt , 27. August. Wie das eroberte Belgien
allmählich verdeutscht wird, zeigt sich darin, daß aus dem
OberpostdirektionsbezirkFrankfurt a . M. verschiedene Post¬
beamte nach Belgien beordert sind zur Besetzung dortiger Post¬
ämter.

:!: Gau-Algeshcim, 26. August. Mit so vielen anderen
Deutschen iourde auch der aus Gau-Algesheim stammende
Direktor der Auer-Gesellschaft in Brüssel, Herr Ernst Nathan,
als S p i on v e rh a f t e t , in das Männergesängnis in Rrüsiel
eingesperrt und wie ein gemeiner Verbrecher behandelt, viel¬
fach auch mißhandelt. Daß Herr Nathan mit dem Leben
davon gekommen  ist , hat er nur der Vermittlung des
belgischen Deputierten und Anwalts Lorand zu verdankest.
Die Deutschen in Belgien wurden vielfach der Spionage ver¬
dächtigt, da dieses ein bequemes Mittel war, sich ihrer zu ent¬
ledigen, d. h. sie zu töten.

2las Bad Ems und Amgegeno
Bad Ems, den 31. August 1914.

e Se . Majestät der Kaiser stattete vorgestern ganz un¬
erwartet den hier zahlreich untergebrachten verwundeten
Kriegern einen Besuch ab. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich
die Kunde, die allgemeinen Jubel auslöste und Groß und
Klein auf die Straße brachte, wo eben die kaiserlichen Auto¬
mobile in ziemlich langsamer Fahrt hinauffuhren . Im Ge¬
folge Sr . Majestät befanden sich Flügeladjutant v. Messen
und Oberstabsarzt Dr . Niedner. Der Kaiser besuchte in
Begleitung des Chefarztes Dr . Baur und der ordinierenden
Aerzte zunächst das Lazarett im Kgl. Kurhause, darauf begab
er sich zu den „4 Türmen ", wo er im Hof und Vestibül
mit den Leichtverwundeten sprach; sodann besuchte er die
beiden Krankenhäuser. Der Kaiser, der sehr frisch aussah,
unterhielt sich in leutselig-herzlicher Weise mit den zahl¬
reichen Verwundeten und sprach ihnen Mut zu, wobei sich
manch heiterer, aber auch manch ergreifender Zwischenfall
ereignete. „Habt Dank für Euer tapferes Verhalten ", so rief
er allen Kämpfern zu. — Das Zauberwort : Der Kaiser
ist da ! ließ auch die schwerer Verletzten ihre Schmerzen
vergessen, und ihre Augen leuchteten, als die Reihe auch
an sie kam; denn Se . Majestät vergaß keinen. Mit allen
wechselte er freundliche Worte, fragte sie nach ihren Ver¬
wundungen, wo sie diese erhalten hätten , und ein kräftiger
Händedruck bildete jedesmal das Unterpfand des kamerad¬
schaftlichen Verhältnisses , in dem der Oberste Kriegsherr
zu jedem seiner Soldaten steht. Auch- die Oberinnen der
Krankenhäuser und die mit der Pflege betrauten Schwestern
begrüßte der Kaiser herzlich und schüttelte ihnen die Hände.
„Pflegen Sie mir meine Jungen gut !" so ermahnte er sie in
jovialem Tone. Allenthalben herrschte Begeisterung, zumal
wenn die Soldaten berichteten, wie und wo sie die Fran¬
zosen — „uff de Köpp" geschossen hätten . Im Marien¬
krankenhause brachte ein kaum aus der Narkose erwachter
Schwerverwundeier , dem gerade die Kugel herausgenommen,
dem Kaiser mit heiserer Stimme seine Huldigung dar . Die
Kugel, die der Kaiser in der Hand gehabt und betrachtet
hatte , will er sich als ganz besonders wertvolles Andenken
aufbewahren Im Diakonissenheim unterhielt sich Se . Ma¬
jestät längereLeit mit Herrn Pfarrer Heydeman und tröstete
ihn über seinen schweren Verlust unter Hinweis , daß er
6 Söhne draußen im Felde stehen habe. Dann sagte Seine
Majestät noch: „Ich - wollte den Frieden, aber meine Feinde
wollten es anders , nun aber drauf !" — Außer den leiten¬
den Aerzten der hiesigen Krankenhäuser Herren Dr . Müller
und Dr . Stemmler wurden dem Kaiser noch vorgestellt die
Vorsitzende des hiesigen Vaterländischen Frauenvereins Frau
Sanitätsrat Reuter , Frl . Schmitt und Frau Gräs . — Die
Abfahrt des Kaisers erfolgte unter brausenden Hurrarufen
der zu vielen Hunderten herbeigeeilten Bewohner. — Jeden¬
falls ist der 29. August 1914 ein denkwürdiger Tag in der
Geschichte unserer Stadt . — Wie wir hören, bat Seine
Majestät noch- den Chefarzt , er möchte in den anderen
Lazaretten aussprechen, der Kaiser habe bedauert, daß- es
ihm unmöglich gewesen, alle zu besuchen, und die Bitte
an ihn gerichtet, für diese Soldaten Blumen zu besorgen.

c Bravo ! Das von einem Besucher der Schlachtfelder
als Andenken mitgebrachte Mützenabzeichen eines belgischen
Soldaten wurde in der Strmmtischrunde des Promcnaden-Ho-
tels versteigert. Der hierbei erzielte recht ansehnliche Ge-
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mimt von 64 .15 Mk . ist an die hiesige Stadtkasse zn Untcr-
stütznngszwccken für Familien , deren Ernährer inS Feld gerückt
sind , zur Abführung gelangt . Der gleichen Bestimmung ist der
Gewinn aus einem Karten -Skat zwischen Herren dieser Gesell¬
schaft mit 28,75 Mk . zugeführt worden.

e Tank für die Liebesgabe » ! Die Vorsitzende des Vater¬
ländischen Frauenvereins schreibt uns : Im Namen des Vor¬
standes des Vaterländischen Frauen -Vereins möchte ich heute
herzlich danken für alle Liebesgaben , die zur Linderung der
Kriegsnöw uns überwiesen wurden . An freiwilligen Geld¬
spenden gingen ein : 531 Mk . 50 Pfg .. Eine Sammlung , die
Frau Diez  mit großer Bereitwilligkeit im ganzen Ort unter¬
nahm , ergab 735 Mk . 55 Pfg ., deren Geber einzeln zu
nennen Wohl nicht in deren Sinne läge . Vom Elisabethen¬
verein gesammelt , wurden uns durch Frau Direktor Riest 300
Mark übergeben zur Unterstützung der bedürftigsten Familien,
deren Ernährer im Kriege sind . Die Angestellten und Arbeiter
der hiesigen Eisenbahnverittaltung haben mir durch Herrn
Kasicnvorsteher Schwerin 50 Mk . zu demselben Zweck über¬
wiesen . Die Gemeinde Dausenau  sandte uns durch Herrn
Lehrer Schreck 140 Mark , und durch den Magistrat
wurde un « vorgestern noch die Summe von 33 Mk . 35 Pfg . von
Herrn Karl Roth  Hofheim i . T . überwiesen . — So war es uns
möglich , ohne schon unser Kapital angreifen zu müssen , alle
Stoffe für Hemden , Wolle für Strümpfe und sonst nötige Sachen
für die Kriegskrankenpflege sofort zu kaufen und in Arbeit
gehen zu können , so daß ein großer Vorrat vorhanden war , als
der erste Transport Verwundeter ankam am 25 . August . —
Mir ist es nun ein Bedürfnis , nicht allein denen von ganzem
Herzen zu danken , die unseren Verein so reich mit Geld unter¬
stützt haben , sondern auch denen , die sich in so treuer , uneigen¬
nütziger Weise an der Arbeit für das Rote Kreuz beteiligten und
es noch tun . — Alle , die zugeschnitten , genäht , gestrickt , ge¬
waschen und gebügelt haben , wie auch Alle , die uns fertige
Sachen , Stoffe , Erfrischung «- und Nahrungsmittel , Blumen,
Zigarren Früchte gesandt haben , in einem Wort A l l e , die mit
e>iebe und ihrer Hände Arbeit , im Großen wie im Kleinen , an
dem großen Liebeswerk mitgeholfen haben , seien in diesem
warmen , aufrichtigen Dank miteingeschlossen . Inniger Dank
gebührt endlich Herrn Ingenieur S ch e rr er , der uns nicht nur
einen Ladenraum als Sammelstelle für das Rote Krenz zur
Verfügung gestellt hat sondern auch die Kosten für die dort tä¬
tige Hilfskraft übernommen hat , und uns durch Rat und Tat
jederzeit bereitwillig unterstützt.

e Kricgsspendc . Der Emser Jagdverein beschloß in
seiner Generaversammlung am Samstag abend , sein ganze»
Barvermögen wohltätige Kriegszwecke zur Verfügung zu stellen.
Bravo!

e Jubiläum Herr Pfarrer Kunst begeht heute den Tag
an dem er vor 25 Jahren zum Priester geweiht wurde . Einen
großen Teil dieser Zeit verbrachte er in der Seelsorge der hie¬
sigen kathol . Gemeinde , früher als Kaplan , zuletzt seit einer
Reihe von Jahren als Pfarrer . Der Jubilar erfreut sich
wegen seines Seclcneifers und wegen der großen Verdienste,
die er sich um die Gemeinde erworben hat , bei seinen Piarr-
angehörigen allgemeiner Verehrung . Die Gemeinde hatte des¬
halb die ' Absicht , den Tag festlich zu begehen . _Die Vorbe¬
reitungen zn einer größeren Festfeier waren bereits getroffen.
Als jedoch der Krieg ausbrach , mußte auf Wunsch des Jubilars
von jeder festlichen Veranstaltung abgesehen werden . Ab¬
ordnungen der Gemeinde und der einzelnen Vereine sprachen
heute dem Jubilar ihre Glückwünsche aus und überreichte gleich¬
zeitig eine größere Geldsumme , die in der Gemeinde gesammelt
worden war , um davon dem Jubilar ein Geschenk zu machen.
Herr Pfarrer Kunst bestimmte den Betrag zur Unterstützung
notleidender Familien der zum Kriege einberufenen Gemeinde-
Mitglieder.

Aus Nassau und Amgegend.
Nassau,  den 31 . August 1914.

n Das Kaiserpaar in Nassau . Der Kaiser , die Kaiserin
kommen ! So hallte es Freitag nachmittag jubelnd in unserem
jetzt so Allen Städtchen wider , lieber die Kettenbrücke nach
dem Stein ' ,chen Schlosse zu kommt ein kaiserliches Auto ge¬
fahren . Man hat sofort hie Ka i s e r i n erkaitnt , die — freund¬
lich lächelnd — dem Kraftwagen entsteigt . Kurz dattach fährt
ein zweites Automobil durch das Schloßportal : D e r Ka ise r!
Jung und Alt strömt zum Schlosse hin . Die Majestäten blie¬
ben zunächst längere Zeit allein in den Räumen des Stein ' schen
Schlosses , während das zahlreiche Gefolge im Park den Tee
einrahm . Durch Herrn Landral Geh . Regierungsrat Duder-
ftabt wurden dem Kaiscrpaar sodann vorgestellt : Herr und Frau
Bürgermeister Hasenclever , Herr und Frau Dr . Mnthmann,
Herr und Frau Rentmeister Lück, Frau Dr . Fröschmann und
mehrere Gäste des Kurhauses , die dem kaiserlichen Hofe nabe¬
stehen . Es war rührend zu scheu , wie leutselig und kamerad¬
schaftlich der Kaiser sich mit den Verwundeten unterhielt , be¬
sonders mit 2 Schwerverletzten , die im Wagen zurückgelehnt
dasaßen und von denen einer dem Regiment des Kaisers Rr . 1l6
in Gießen angehört . Währenddessen beschenkte , die Kaiserin
die Soldaten mit Blumen . Herr Rentmeister Lück überreichte
Sr . Majestät einen Strauß von Lorbeerzweigen , der in huld¬
voller Weise entgegengcnommen wurde . Ebenso wurde der
Kaiserin u . a . von der Schloßvcrwalterin Frl . Born prächtige
Blumengewinde überreicht . Ergreifend war der Abschied des
Kaisers von der Kaiserin . Nach herzlicher Umarmung und
Kuß und nachdem ihm die Kaiserin noch die letzte Rose , die
sie hatte , gereicht hatte , bestieg der Kaiser das Auto und fuhr
unter dem brausenden Hurra der gewaltigen Menschenmenge —
von den umliegenden Dörfern waren sie sogar zu Wagen und zu
Fuß schnell herbeigeeilt — davon . Die Kaiserin besuchte dann
das Kurhaus und das Henrietten -Thercsicnstift , wo von Herrn
Gehcimvat Dnderstadt die Vorsitzende des Vaterländischen
Frauenvereins Frau v . Eck, der Vorsitzende des Stifts Herr
Pfarrer Moser , die Oberin Schwester Dora und die Gemeinde¬
schwester Lina vorgestellt wurden . Die Kinder des Herrn Dr.
Muthnmnn überreichten Blumen . Ihre Majestät begab sich
nun in die Kcankensäle und richtete freundliche Worte an
die verwundeten Krieger . Dann verabschiedete sich die Kaiserin,
während im Schloßhose die Schwestern und Helferinnen sowie

die draußen versammelte Menschenmenge „ Deutschland über
alles " sang . Stürmische Hurrarufe begleiteten die Kaiserin
bei der Ausfahrt aus unserer Stadt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange , Bad Ems.

Der Versand von coffeinfreiem
Kaffee Hag ist in vollem Umfange
wieder ausgenommen worden . Kaffee
Haag ist daher in allen Verkaufsstellen
in frischer Ware zu unveränderten
Preisen zu haben . Jedes Paket trägt
Preisaufdruck.
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Zahlung von
Staats - und Gemeindeabgaben.

Air alle Zahlungspflichtige , die an die hiesige Stadt¬
kasse rückständige und fällige Forderungen des Staates
und der Gemeinde , wie Steuern , Pachtgeld , Holz¬

geld  usw . zu zahlen haben , richten wir hiermit das
dringende Ersuchen , möglichst umgehend ihren Verpflickst
tunaen nachzukommen . Der eingetretene Krieg hat auf die

festgesetzten Zahlungsfristen keine aufschiebende Wirkung.
Von Zahlung der persönlichen Steuern — d . s. die

Staats - Einkommensteuer und die Gemeinde - Einkommen¬

steuer — sind nur diejenigen zum Heere eingezogencn Steuer¬
pflichtigen befreit , die mit einem Einkommen bis zu 3000
Mark zur Staatsstener veranlagt sind . Die Befreiung tritt
ein vom 1 . ds . Mts . ab , in dem der Eintritt erfolgte . Alle

andern Steuern müssen gezahlt werden.
Da während der Kriegszeit die städtischen Geldmitteln

besonders stark in Anspruch genommen werden , ersuchen
wir nur in ganz dringenden Fällen , d . h . wenn aus keine
andere Art Geldmittel zu beschaffen sind , Ausstand nnch-

zusuchen . Letzteres hat schriftlich zu geschehen , die Schreiben
sind zu richten bei Staatsabgaben an den Herrn Vorsitzen¬
den der Einkommensteuer - Veranlagungskommtssion in Diez
und bei Gemeindeabgaben an den Magistrat in Bad Ems.

Bad Ems,  den 26 . August 1914.
Der Magistrat.

Kekarmtmachmrg.
Die berichtigte Liste der Herren , die zu dem Amte

eines SÄöffen oder Geschworenen für das Jahr
ISIS berufen werden können , liegt vom 1. Sept . ab während
einer Woche im Rathaus - — Stadtsekretär Deutesfeld —
zu Jedermanns Einsicht offen.

Nsd Ems , den 29 . August 1914.
Der Magistrat.

Parmmg.
Ter Zudrang zu den Bahnsteigen bei der Durchfahrt von

Verwundeten und Gefangenen ist derart stark , daß die Tätig¬
keit der Aerzte , der Krankenträger und der Damen und Herren,
welche Erfrischungen darreichen fast unmöglich gemacht wird.
Wir ersuchen das Publikum dringend , sich größere Znrückhrl-
tung aufzuerlegen , damit nicht zur völligen Absperrung des
Bahnhofs geschritten werden muß . ' Insbesondere muß er¬
wartet werden , daß Kinder vom Bahnsteig gänzlich fcrnge-
halten werden.

Diez,  den 29 . August 1914.
Die Polizeivervaltnng.

Scheuern.

Pfttchtfenerwehr Diez.
Samstag , den 5 . Sept . er ., 6 '/r Uhr nachmittags
findet eine Uebung der 1. u . 2. Abteilung Spritzen - und 1.
u . 2. Abteilung Leitermannschaft der Pflichtfeuerwehr statt.

Sammetplatz : Spritzenhaus . Verspätetes oder Nichterschei¬
nen wird nach den Bestimmungen der städt . Polizeiverordnung
vom 12. September 1906 bestraft.

Gesuche um Befreiung von der angesetzten Feuerwehrübung
müssen schriftlich oder zu Protokoll bei dem Brandmeister
Herrn Jung angebracht werden , und zwar solche wegen Krank¬
heit oder Familienverhältnisse spätestens 6 Stunden vor der
Uebung und solche wegen Abwesenheit vom Orte oder sonstiger
Verhinderung am Tage der Bekanntmachung der Uebung , Ipfe
testens am 4 . Sept . H

Als Befreiungsgründe werden hauptsächlich nur angesehen:
1. bescheinigte oder bekannte Krankheit ; 2. plötzlich eintretende!
Verhältnisse in der Familie , die die Abwesenheit des Feuer-
wehrpflichtigen bedingen.

Wegen Befreiung von der Feucrwehrpflicht wird auf das
Ortsstatut vom 27 . Juni 1906 verwiesen.

Armbinden sind anzulegen.

Diez , den 31 . August 1914.
Die Polizeiverwaltnng.

Freibank aus dem Schlachthose zu Ems.
Dienstag , den 1. September von 5,30 Uhr nachm,

ab Verkauf von
Rindfleisch,

das Pfund 50 Pfg.
Die Schlschtho, 'Verwaltung.

Bekanntmachung.
sind vom 1 . September v. 3'Die Kursaalrärrme

ab geschlossen.
Geschäftszimmer der Kurkaffe im Kursaal: ,

Dienststimden von 10 — 12 Uhr vorm . F“
Bad Ems , dm 29. August 1914.

Die Kurkommissio » .

Reserve !azarett Bad Ems.
Diejenigen hiesigen Einwohner,  die die Freundlich^

hatten , verwundete Krieger in Pflege  zu nehmet
werden gebeten , alsbald ihre Nachweisnngcn mit genauen

An¬

gaben über die Zahl der Verpflegten und die auf jeden ei»'
zelnen entfallenen Pflegetage bet der Unterzeichneten Stell
zur Auszahlung  einzureichen.

Kostenlose Verpflegung  ist ausgeschlossen,
wer diese beabsichtigt Haben sollte , mag den an ihn zur Ä» 1
zahluug gelangenden Betrag dem Roten Kreuz  überweist

Reservelazarctt -Berwaltung , Weilburger Hof-

Todrs -Auzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hier¬

mit die traurige Mitteilung , daß unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Marie Wanke Ww.
am 29 . August , abends 7 Uhr , im Alter von
76 Jahren entschlafen ist

U:n bitten

Im
r Teilnahme

Namen der trauernden Hinterbliebenen!

Familie Georg Egert.
Bad Ems , dm 31. August 1914 . (3611
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 1. Septem¬

ber, abends 5 Uhr von der Leichenhalle aus statt.

Danksagung-
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben nun in Gott
ruhenden Verstorbenen , des Herrn

Wilhelm Zimmerschied II.
sagen wir hiermit unfern innigsten Dank.

Bad Ems , den 31 . August 1914.
Die trauernde » Hiuterbliebeuen.

[3618

Sammlung für M  Rote Kreuz.
Herrn Lehrer W . Jung , EmS 50

bereits eingegang en 150 W.
zusammen 200

Der Betrag wird dankend bescheinigt.
Die Geschäftsstelle der Emser Zeitung

Vereinsnachrichten » Diez.
Baterl - Fraur » vereiu Diez . Dienstag, den ^

September , nachm. 3 Uhr Arbeitsversammlung zur Anse»
tigung von Kciegskrankenpflegesachen . Vorstandssitzung . ^

JlicfjHge
Wicfjft

ist halbe Arbeit.
Darum verwendet die
praktische Hausfrau

mit besonderer
Vorliebe

,Ank:„ ^ nr . ^ nin
da damit in nur

U

wenigen Augen¬
blicken mühelos

jedem Schuhwerk
unvergleichlicher,
vornehmer Glanz
verliehen wird.

Fabrik : „Schmlü & Förderer
Cassel -AV.

Prima
Waldkraut

zum Einmachen per Zentner 3 M.
empfiehlt [3803

K. Richter , Gärtner,
Bad Ems , Römerstraße 48.

Auch während der Kriegszeiten
kaufe ich

Lumpen, Knochen
nnd Metalle

zu den höchsten Tagespreisen.
Albert Roserrthal,

Nassau . [3605

Metallbetten“Katalog frei.
Holzrahmenmatr ., Kinderbetten.

Eisenmödelsabrik Suhl i. Thür.

Gute Tasclbirnc«
pr . Pfd . 15 Pfg ., 10Pfd . l '2b

Grau- od. BestebttE
pr . Pfd . 12 Pfg ., 10 Pfd - L &S

^R ^ Wichtrich , Bad^ E^ >

Reiner BienenhoH
Pfund 1 M . ohne Gefäß

Lehrer Jung , Bao
Wichelmsallee.

Bad

Sauberes , ordentliches

MSdchr«
für Küche und HauS wird «

sofort gesucht.
Frau 'Professor

Wilhclmsallee 47, -
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für den

Unterlahn-Kreis.
Amtliches glatt für die Dekanntmachungen des Landratsamtesu.des Areisansschusfes.

Tägliche Keilage zur Derer und Gmfer Zeit««- .
Preise der Anzeige«: An»gadeprlle«: Druck und Verlag vonH. Lhr. Sommer,

Dir einsp. Petitzeile oder deren Raum IS Pfg., In Diez: Rosrnstraße 88. EmS und Diez.
Reklamezeile 50 Pfg. In QtmS:  Römerstraße 95. Verantw. für die RedaktionP. Lange, EmS.

-kr. SOS Diez, Montag de« 31. August 1814 84. Jahrgang

Amtlicher Teil.

J .-Nr . M . 4273. Diez,  den 28. August 1914.
Bekanntmachung

Vorschnitter der Ersatz-Reserve, der Landwehr II . Auf¬
gebots und des Landsturms, soweit sie noch nicht einge¬
zogen sind, können auf beglaubigten Antrag zur Einbringung
der Ernte zunächst bis spätestens 19. September zurückge¬
stellt werden. Desgleichen können auch die dem Landsturm
ungehörigen Müller , Führer von Motorpflügen , landwirt¬
schaftlichen Maschinen und den Maschinen in den elektrischen
Ueberlandzentralen zunächst aus höchstens 6 Wochen von der
Einberufung zurückgestellt werden.

Dahingehende Anträge sind mir durch die Herren Bür¬
germeister nach amtlicher Bestätigung der gemachten An¬
gaben vorzulegen.

Wer bemvral.
Duderstadt.

J .-Nr . M. 4321. Diez,  den 28. August 1914.
Bekanutmachung.

Im Interesse der Versorgung des Landes mit Kohlen
haben die Herren Minister des Innern und des Krieges
bestimmt, daß die für den Kohlentransport in Frage kom¬
menden landsturmpflichtigen Kapitäne , Maschinisten und
Steuerleute auf Binnenschiffen ohne Rücksicht darauf , ob sie
gedient haben oder nicht, zunächst bis zum 1. Oktober 1914
von der Einberufung zurückzustellen sind. Die Zurückstel¬
lung darf nur auf Grund einer mit dem Amtssiegel ver¬
sehenen Bescheinigungdes Landrats oder Oberbürgermeisters
im Stadtkreise erfolgen. Hierin muß sowohl die Notwendig¬
keit der Zurückstellung als auch die Tatsache, daß es sich um
einen für den Kohleniransport erforderlichen Mann handelt,
ausgesprochen sein.

Wer Laudrat.
Duderstadt.

J .-Nr . 4382 M . Diez,  den 28. August 1914.
Bekanntmachung.

Das stellvertretende Generalkommando in Frankfurt
a. M . hat die Abgabe von Benzin an Dreschmaschinenbesitzer

für den Ausdrusch von Getreide, jedoch nur gegen Liefer¬
scheine, deren Bewilligung von Fall zu Fall das General¬
kommando sich Vorbehalt, zugelassen.

Etwaige Anträge sind durch Vermittelung der Herren
Bürgermeister mir vorzulegen.

Der g«K»v«t.
Duderstadt.

J .-Nr . II . 7262. Diez,  den 27. August 1914.
An die Herren Bürgermeister

in Aull , Dirnethal , Freiendiez, Geilnau , Geisig, Holzheim,
Kaltenholzhausen , Netzbach, Seelbach und Wasenbach.

Betr . Einrichtung ländl . Fortbildungs¬
schulen für das kommende Winterhalbjahr.

Ich erinnere wiederholt an meine Kreisblatt -Vcrfügung
vom 21 .v. Mts ., J .-Nr . II . 6415 (Kreisblatt Nr . 172), betr.
die Einrichtung ländl . Fortbildungsschulen für das kom¬
mende Winterhalbjahr und erwarte ihre Erledigung nun¬
mehr bestimmt binnen 24 Stunden.

Der Borsitzcnde des Kreisausschusie».
Duderstadt.

J .-Nr . I. 7523. Diez,  den 29. August 1914.
Bekanntmachung

Der Betrieb der Personen-Fähre zu Oranienstein, der
infolge Einziehung des Fährmanns zum Heeresdienst aufge¬
hoben war , wird bis auf weiteres, insbesondere bis zum
Eintritt höherer Wasserstände, wieder ausgenommen.

Der gandrat.
I . A. :

Freiherr von Naget.

Bekanntmachung.
Zur Behebung von Zweifeln ivird erneut

darauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung
von Paketen an die im Felde stehenden Truppen
zur Zeit noch nicht angängig ist.

Frankfurt (Main ), 27 . August 1914.
Kaiserliche Ober-Po ftdirebtioir.



Die Kommandantur CMenz
setzt für den Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbreit-
stein nachstehende Höchstpreise  fest:

für durchgemahlenes Roggenmehl 100 Kg. 35 Mark,
für durchgemahlenes Weizenmehl 100 Kg. 39 Mark.

C ob lenz,  den 29. August 1914.

Nichtamtlicher Teil.

Wie es in Belgien steht..
„Die deutsche Provinz Belgien", — noch vor zwei, drei

Wochen hätte man den Verkünder dieser Weisheit ein wenig
von oben herab angesehen. Aber die Weltgeschichte hat es
wohl so beschlossen, und heute ist dort mit Ausnahme von
Antwerpen tatsächlich alles deutsch. Als die belgischen Sol¬
daten und die famose Franktireurbevölkerung die deutsche
Besitzergreifung nicht mehr verhindern konnten, haben sie in
planloser Wut alles zerstört und vernichtet, was irgendwie
dem Verkehr hätte dienen können. Die Chausseepflasterungen
wurden alle 30 Schritt weit aufgerissen und Barrikaden er¬
baut , Wälder niedergelegt und die Bäume zu Sperrungen
benutzt, Eisenbahnanlagen , Tunnels und Schiffsbrücken flo¬
gen in die Luft, das wertvollste Eigentum wurde nicht
geschont, um den deutschen Truppen Hindernisse in den Weg
zu legen.

Und was taten die Deutschen? Sie zogen in wohlge¬
ordneten Scharen ins Land, bauten sich die Brücken wieder¬
auf, stellten Telephon- und Telegraphenverbindungen wieder
her und marschierten mit einer verblüffenden Ortskenntnis
über feindliche Heermassen und Festungen bis zur Haupt¬
stadt vor. Von Aachen fährt jetzt die Eisenbahn schon
wieder nach Lüttich und Namur . Ueberall herrscht deutsche
Verwaltung . Im Lütticher Justizpalast befindet sich jetzt
das deutsche Gouvernement , an den Mauern hängen Be¬
kanntmachungen in deutscher, französischer, flämischer
Sprache. Die Briefkästen tragen die Aufschrift „deutsche
Feldpost". Um 7 Uhr abends müssen die Einwohner in
ihren Häusern sein, nur Deutsche dürfen auf den Straßen
bleiben. UeberaU an den Mauern kleben die deutschen
Siegesdepeschen. Die Kontrolle auf allen Wegen ist äußerst
scharf, selbst die deutsche Generalsuniform bleibt nicht ver¬
schont. Wer sich legitimiert , kann passieren.

So kommt man nach Namur . Trotzdem noch vier
Forts von den Belgiern verteidigt werden, herrscht in und
bei Namur schon vollständig deutsches Leben. Eisenbahn¬
züge mit Truppen , Proviant und Munition fahren aus
Deutschland schon direkt bis zur Stadt . Auch hier bauen,
befestigen, richten die deutschen Truppen wieder auf, als be¬
fänden sie sich mitten im Frieden. Und während überall
schon die deutsche Organisation sich fühlbar macht, dröhnen
unter dem Himmel die neuen 42-Zentimeter -Geschütze lang¬
sam gegen die letzten Forts , die im Staub unter der furcht¬
baren Wirkung zusammenbrechen. Wo diese geheimnisvolle
Waffe auftaucht , verliert die beschossene Besatzung einfach
jeden Gedanken an Verteidigung . Blöcke von der Größe
einer Villa werden wie Gummibälle in die Luft geschleudert,
aus einer Entfernung von 12 Kilometern kommen diese Ge¬
schosse geflogen und richten Verwüstungen an , wie sie kein
Erdbeben schlimmer anrichten kann.

Die belgische Bevölkerung muß ohnmächtig zusehen, wie
sie langsam verdeutscht wird . Die fluchwürdigen Frank¬
tireurs sind dank der gründlichen Arbeit unserer Truppen
im Aussterben begriffen, de» vernünftigere Teil versucht Nchj
mit den Eroberern anzubiedern . Man liest die deutschen
Bekanntmachungen und beginnt allmählich zu begreifen.
Allerdings , sie müssen jetzt begreifen! Der deutsche General¬
gouverneur wird energisch genug sein, seinen Anordnungen

gehörig Nachdruck zu verleihen. Schon ist der Stadt Lüttich
eine Kriegssteuer von 10 Millionen und der Provinz eine
solche von 50 Millionen auferlegt worden. Eine Anzahl
Häuser in Lüttich sind in Brand gesteckt worden, weil aus
ihnen Schüsse gefallen waren . Die Zeitungen dürfen nur
noch in deutscher Sprache erscheinen. In den umliegenden
Dörfern herrscht Frieden, die Bewohner sind alle verschwun¬
den. Herrenloses Vieh, prächtige Kühe weiden in Blumen¬
gärten und herrschaftlichen Parken , Hühner laufen frei
umher. Kein Mensch achtet mehr das Eigentum , es hat
seinen Wert verloren . Aber schon beginnt die deutsche Ver¬
waltung Vertrauen zu erwecken. Die Bewohner sind nicht
mehr so erbittert , sie sehen ihre Fehler ein. Und das ist
das traurigste für sie, denn die Mutlosigkeit ist schlimmer
als die Furcht . So leben sie dann jetzt wie eingeschüchterte
Kinder unter den Deutschen.

Verdienen sie Mitleid ? Nein, tausendmal nein ! Nur
der Zwang macht sie so kleinmütig , dahinter aber lauert
die Bestie. Als deutsche Truppen durch Houvenier zogen,
bekamen sie von der Bevölkerung Zigarettenpäckchen mit der
Aufschrift „Andenken an Houvenier" geschenkt. Alle Ziga¬
retten hatten inwendig einen Pulverstreifen , der beim An¬
zünden explodierte und unseren Soldaten die Augen aus¬
reißen sollte. So sieht die belgische Bevölkerung in Wirk¬
lichkeit aus . Unser Goltz, der schon in der Türkei so her¬
vorragende Kulturarbeit getan hat, wird auch diesen Roh¬
lingen deutsche Sitte und Art beibringen.

Gute Reden in schwerer Zeit.
W, T .-B.  Berlin, 28. August . Dem idealen Zwecke,

in einer Zeit wie der jetzigen in den weitesten Kreisen den
Glauben an den Sieg der gerechten Sache und an die welt¬
geschichtliche Sendung der deutschen Kultur zu erhalten , ist
ein Zyklus deutscher Reden in schwerer Zeit zu dienen bestimmt,
zu dem sich eine Reihe hervorragender Hochschullehrer bereit¬
willig zur Verfügung gestellt hat . Als erster sprach gestern
v. Wilamowitz - Moellendorff  im Beethovensaal vor
einer ernstgestimmten Zuhörerschaft . Er führte aus : Wir olle
miissen das heilige Feuer in uns erwecken, daß es in uns lodert
und nicht zur trüben Glut herabsinkt . Niemand , der in der
jetzigen Zeit der Not darauf angewiesen ist, sich helfen zu lassen,
weil seine Kräfte in wirtschaftlichem Wettbewerb nicht aus¬
reichen, oder weil das Unglück ihn schlägt, braucht zu glauben,
ec emvfange Almosen, da auch dem, was aus freudigstem
Herzen dargebracht wurde , immer noch ein Rest von Bitterkeit
anhäugt . Vielmehr sollen sie denken, daß es jetzt nur heißt,
sich nnterzuordnen , wie es jeder tun muß, welchen Posten er auch
einnehme ! Aber neben dem Feuer und der Unterordnung gilt
es auch, in uns das Vertrauen zu stählen , das Vertrauen auk
unsere gerechte Sache . Wir alle wissen, daß der arme russische
Soldat , der ins Feld wie zur Schlachtbank getrieben , kein
Gegner ist, dem wir grollen , auch der Franzose nicht, der wider¬
willig in den Krieg zieht und es wohl erleben wird , daß deutsche
Soloaten innerhalb eines Jahrhunderts zum dritten Male in
seine Hauptstadt einziehen . Aber wir grollen ihren Anführern,
grollen den belgischen Bestien und den kühlberechnenden Briten,
die gern unfern Handel vernichten möchten, um Deutschland
zu einem Vasallenstaat des ländergierigen Albion zu machen
und die ganze Welt gegen uns aufzuhetzen. Aber wie das
GlaS, durch das der englische Kapitän unsere Kreuzer mustert,
in Jena geschnitten wurde , und wie das Kabel, welches jetzt
die Lügennachrichten unserer Gegner durchlaufen , aus Char¬
lottenburg stammt , so sind unsere Gegner noch mehr von dem
deutschen Gewissen abhängig , das seiner ernsten Pflicht
eingedenk ist und alles daran setzen wird , diesen Krieg zum
letzten des Erdballs zu machen. Vertrauen auf die Unabänder¬
lichkeit des Schicksals müssen wir haben, wenn der Tod uns
einer: Lieben raubt , glauben und vertrauen , daß man nun ein¬
mal nichts obne Opfer erkaufen kann ; und mit Stolz kann das
deutsche Volk sehen, daß diese Opfer freudig dargebracht werden,
um den heiligen Boden des Vaterlandes vor seinen Feinden



zu retten . Ja , wir kämpfen um eine heilige Sachet und wir >
wollen , wenn das Kriegsbeil begraben ist und wieder Friede
in den deutschen Landen herrscht, nie das Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit über jene Tage der Not vergessen, die wir jetzt
durchleben.

Oesterreichs Siege find auch unsere Siege.
Oesterreich-Ungarn und Deutschland können sich aus ein¬

ander verlasse». Den Feinden die Stirn , dem Freunde die
Hand, mit dem Freunde Schulter an Schulter — so stehen sie
wie zwei germanische Recken und trotzen dem brausenden
Anprall der Feinde . Deutschland der Träger der Offensive
gegen den Westen, Oesterreich-Ungarn gegen den Osten. Deutsch¬
land auf der Wacht in der Nordsee, Oesterreich-Ungarn in der
Adria . Wenn man an Newa , Seine und Themse mit dem Par¬
ieihader in Deutschland und mit dem Völkerstreit in Oesterreich-
Ungarn gerechnet hatte , so wurde man bitter enttäuscht . In
Deutschland gibt es keine Parteien mehr, in Oesterreich-
Ungarn stehen alle Völker wie ein Mann . Wilhelm der
Zweite im besten Mawnesalter und Franz Josef im weißen
Haar , sie können sich trotz dem Grafen im Barte des schönsten
Kleinods , der Liebe des freien Mannes rühmen . In ihren
Heeren, in ihren Flotten herrscht der Geist der Zuversicht,
der Entschlossenheit, des Tvdesmutes . Ihre Streiter fechten
für eine gerechte Sache , die Gebete ihrer Angehörigen rufen
die Hilfe des Himmels herbei ; der Engel des Herrn lagert sich
um die, die ihn fürchten.

Der Lohn blieb nicht aus . Die deutschen Siege bei Metz-
Dieuze , bei Longwh und am Semois wurden in Oesterreich-Un¬
garn wie eigene Siege gefeiert . Ebenso löste der glänzende
österreichische Sieg in der dreitägigen Schlacht bei Krasnik
Hellen Jubel in Deutschland aus . Ein edler neidloser Wetteifer
im Siegen wie im Feiern . Was in der langen Zeit des Friedens
40 Jahre hindurch im festen Bündnisse voraus ahnend beschlossen
war , ist nun in der Stunde der Gefahr zum ^öeginn des Kampfes
um Sein und Nichtsein wie Gold im Feuer bewährt worden:
Die Bündnistreue , das heilige Gefühl der Zusammengehörigkeit.
Treue Freunde sind nicht mit Gold oder Silber zu bezahlen, ihre
Freundschaft wird von dem besonderen Saft des Blutes fest zu¬
sammengekittet . Up ewig ungedeelt , das soll ein Wort sein,
das ist die Tat , die im Anfang war und für immer gilt.

, Deutschland und Oesterreich-Ungarn teilen mit einander Kampf
und Not , Sieg und Tod.

Vermischte Nachrichten.
* Ueber das neue Krupp - Geschütz,  mit dem jetzt

zunächst die Belgier so gründliche Bekanntschaft gemacht haben,
wird dem „Tag ' ' geschrieben: Die Tatsache, daß es möglich
gewesen ist, im Frieden Geschütze von derartiger Wirkung völlig
unbemerkt vom Auslande herzustellen , fst ein glänzender Be¬
weis für die pflichttreue Vorbereitung des Krieges in Friedens¬
zeiten . Eine große Zahl von Persrnen muß bei dem Zustande¬
kommen eines derartigen Geschützes beteiligt werden, ehe die
neue Einrichtung fix und ' fertig in die Erscheinung treten kann.
Ter deutschen Heeresverwaltung ist es gelungen , dieses Ge¬
heimnis so vortrefflich zu wahren , daß der Feind erst durch
die Wirkung der einschlagenden «Geschosse davon erfuhr . Das
ist ein leuchtender Beweis für die Pflichttreue aller in Be¬
tracht kommenden Persönlichkeiten . Auch unserer größten
deutschen Waffenfirma gebührt für ihre Leistungen der Dank
des Vaterlandes . Die Leistung unserer deutschen Geschütze
vor Lüttich und in den gesamten Kämpfen in West und Ost be¬
rechtigen das deutsche Volk hu der Zuversicht, daß die deutsche
Artillerie allen Anforderungen und Aufgaben gewachsen sein
>oird, die der weitere Krieg uns stellt

* Hunde für den 'Zahnschutz.  Kein M '.ttel gegen
die Anschläge der Mord - und Brandbuben unserer Feind ? un¬
genützt lassen ! Es ist die unbedingt beachtenswerte Anregung
gegeben worden , den insbesondere an Brücken und anderen
empfindlichen Stellen unserer Verkehrsadern postierten Schutz¬
abteilungen und -Mannschaften wachsame scharfe Hunde bei-

zn geben, weiche namentlich bei Nacht die Änsmerksamlelt and
Wachsamkeit der Mannschaften unterstützen sollen. ‘ä&Ve emp¬
fehlen, da, wo es bisher noch nicht der Fall war , diesem Vor¬
schlag unverzüglich praktische Folge zu geben.

* Die geistige Arbeitsleistung im Felde
steht der körperlichen wahrlich nicht nach und das General¬
kommando eines mobilen Armeekorps mit seinen 40000
Mann hat eine Unsumme von Arbeit täglich zu vollbringew
Der Chef des Stabes , so heißt es in einem von der „Nordd.
Allg . Ztg ." wiedergegebenen Artikel der „Schles . Ztg .",
gewöhnlich ein Oberstleutnant oder Oberst , trägt die Ver¬
antwortung für die Operationen wie für die Personal - und
Verpslegungsangelegenheiten . Das ist eine sorgsam ange¬
legte Organisation , die sich in Abteilungen für Marsch-
und Operationsangelegenheiten , für Unterbringung , Siche¬
rung der rückwärtigen Verbindungen , Verpflegung , Nach¬
richtenwesen , einschließlich Fliegerabteilung , Telegraphie,
Fernsprecher usw. zergliedert . Da gibt es eine Korpsinten¬
dantur , Oberkriegsgericht , Sanitätsamt , Stabsveterinäre,
Ordonnanz - und Verpflegungsoffiziere , Kommandeure der
Feldgendarmerie , Pioniere , Munitionskolonnen , Trains,
Automobiloffiziere , Kommandanten des Korpshauptquar¬
tiers , der Kavalleriestabswache , den Feldpostmeister , Feld¬
zahlmeister und noch unendlich mehr Chargen und Persön¬
lichkeiten , die alle ihre Bureaus haben und Tag und Nacht
rastlose Arbeit leisten . Besonders die Automobilabteilung
verrichtet in der Nachrichtenvermittlung wertvolle Dienste
und eine ebenso große Rolle spielt das Verpflegungswesen
für diese ständig wandernden Menschenmassen , das bei uns
bekanntlich noch, nie versagt hat.

* Seine Feuertaufe bet Stallupönen  schildert
im „V . T ." in anschaulicher Weise ein deutscher Junge , der
mit seinen Reitern wie der Sturmwind über die russische
Kavallerie kam. Den deutschen Säbelhieben konnten die rus¬
sischen Truppen nicht widerstehen, ihre Flucht artete schließ¬
lich zu einem wilden Wettrennen zwischen den beiden Gegnern
ans . Dir meisten Russen warfen ihre Säbel fort , um schneller
fliehen zu können, was nicht floh, wurde gefangen genommen,
nach der Schätzung des Briefschreibers etwa 30 000 Mann . Auch
ein ganzes Lager von Maschinengewehren und anderen Waffen
fielen in deutsche Hände , und da der Transport der reichen
Beute unmöglich war , wurde erst schnell mal „Holzhacker" ge¬
spielt, bis nur noch 'Späne übrig waren . Auf ihren Pferden
sangen die deutschen Reiter dann laut durch die Nacht „Nun
danket alle Gott !" und schließlich wurde der Sieg bet fröhlichem
Lagerleben gefriert , bet dem auch zu Ehren des Geburtstages
Kaiser Franz Josephs „Gott erhalte Franz den .Kaiser" ge¬
sungen wurde.

* Traurige Zustände int französischen Heere
herrschen nach Mitteilungen gefangener französischer Soldaten.
Ein Unteroffizier von einem in Stuttgatt eingetlroffenen Trans¬
port von etwa 400 französischen Gefangenen vom 79. Jtnan-
terie -iRegiment in Ranch erzählte über seine Erlebnisse in den
Kämpfcn bei Metz: Wir waren ein Regiment von ungefähr 3000
Mann . Innerhalb zweier Stunden blieben nur die in Stutt¬
gart eingetroffenen übrig . Unsere Offiziere haben sich kläg¬
lich benommen . Sobald sie sahen, daß wir nicht Herr werden
konnten, flüchteten sie und ließen uns kläglich im Stich:
wir fielen alsdann den Deutschen in die Hände . Seit Mei
Tagen hatten wir nichts zu essen." Viele der Gefangenen
fragen, wo sie sich eigentlich befinden . Sie glaubten , in
Berlin zu sein, und konnten nicht begreifen , daß sie sich in
Süddeutschland befinden.

Hausbesitzer und Mieter in der Krlegszeit._ _
Von Justizrat Dr . Fritz Meyer -Frankfurt a . M.

(Schluß .)
Die PttMirechtsgesetzgebung ist im Kriege zunächst ebenso

unantastbar , wie das Pttvateigentnm.
3. Bezüglich des Kriegsverhältnisses ist insbesondere hiuzu-

weisen auf den 8 552 B .-G.-B ., in welchem es heißt:



„Xcr mietet wirb bon her Entrichtung nicht  dadurch vr-
freit,  dass er durch einen in seiner Person liegenden Grund an
der Ausübung des ihm zustehenden Gebrauchsrechts gehin¬
dert wird ."

Eine solche in der Person des Mieters liegende persönliche
Verhinderung ist nach anerkannter Rechtsprechung auch die
Einberufung zum Militär . Diese ändert also an der Ver¬
pflichtung aus dem Mietsvertrage nichts.

4. Besonders hinzuweisen ist aus den 8 569 B .-G.-B ., wel¬
cher lautet:

„Stirbt der Mieter , so ist sowohl der Erbe als der Ver¬
mieter berechtigt, das Mietsverhältnis unter Einhaltung der
gesetzlichen Frist zu kündigen. Die Kündigung kann nur für
den ersten Termin erfolgen , für den sie zulässig ist."

Diese Bestimmung gehört zu denjenigen , welche durch Ver¬
trag ausgeschlossen und verändert werden können . In zahl¬
reichen Mictsverträgen ist auch festgesetzt, daß der Tod des Mie¬
ters auf das Mietsverhältnis keinen Einfluß hat . Diese
Bestimmung würde also auch im Kriege gültig bleiben.
Soineit die gesetzliche Bestimmung irn 8 569 zur Anwendung
kommt, ergibt sich die einzuhaltende Kündigungsfrist aus
8 565 B -G .-B. Sie ist bei Grundstücken nur für den Schluß
eines Kalendervierteljahres zulässig, hat spätestens am dritten
Werktage des Vierteljahrs zu erfolgen , und falls der Mietzins
nach Monaten bemessen ist, am 15. des Monats auf den Schluß
des Kalendermonats . Besonders beachtenswert für Mieter,
welche in den Krieg ziehen müssen, ist es, daß das Kündigungs¬
recht nicht nur dem Mieter , also seinen Hinterbliebenen im
Falle Kines Todes , sondern auch dem Vermieter in der gleichen
Weise zusrcht. Deshalb wäre es für solche Mieter empfehlens¬
wert , vor ihrem Abgänge zum Heere im Interesse der Familie
ein Uebereinkommen mit dem Vermieter zu treffen.

5. In Betracht kommt auch für den Kriegsfall der 8 570
V -G.-B ., nach welchem Militärpersonen , Beamte , Geistliche

und Lehrer an öffentlichen Unterrichtsanstalten im Falle der
Versetzung nach einem anderen Orte das Mietsverhältnis
in Ansehung der Räume , welche sie für sich oder ihre Familie an
dem bisherigen Garnison - oder Wohnorte gemietet haben, unter
Einhaltung der gesetzlichen Frist kündigen können. Auch diese
Bestimmung pflegt in den meisten schriftlichen Mietskontrakten
ausgeschlossenzu sein. Wo dies nicht der Fall ist, kann die Kün¬
digung nur für den ersten Termin erfolgen , für den sie zulässig
ist, und es finden dabei wiederum die unter 4. angegebenen
Bestimmungen des 8 565 B .-G .-B . Anwendung.

Das Kündigungsrecht bezieht sich nur auf die zum Wohnen
bestimmten Räume , also z. B . nicht auf Stallungen und der¬
gleichen. Die Einberufung zum Kricgsheere wird aber nicht
ohne weiteres als ein Fall des 8 570 anzusehen sein, welcher
zur Kündigung berechtigt, weil diese Erfüllung der Dienstpflicht
mit der Versetzung nach einem anderen Orte nicht gleichbe¬
deutend ist.

6. Diese Rechtslage hat sich allerdings durch die vom Reichs¬
tage am 4 August angenommenen Notgesetze und durch die Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 8. August wesentlich geändert,
durch welche letztere Anordnung das von vielen Seiten ge¬
forderte Moratorium ersetzt werden soll. Danach gilt im Ver¬
hältnis von Hausbesitzern und Mietern das Nachstehende:

a) Mitbürger , welche zum Heere oder zur Marine einbe-
rufcn sind, können, soweit sie in einem Prozesse vertreten
sind, Aussetzung des Verfahrens bis nach Beendigung des
Krieges beantragen , und soweit sie nicht vertreten find, gilt
das Verfahren ohne weiteres als ausgesetzt. Klagen und
Pfändungen gegen die Kombattanten sind während des Krieges
nicht zulässig.

bj Soweit Personen in Betracht kommen, welche durch die
Kriegsverbültnisse nicht berührt sind, kann das Gericht denselben
eine Frist bis zu 3 Monaten gewähren , sofern diese Frist¬
gewährung gerechtfertigt und die Interessen des Klägers dadurch
nicht schwer geschädigt werden . Es steht auch Schuldnern
frei , den Gläubiger unter Anerkennung seiner Forderung vor

das Amtsgericht laden zu lassen und dort eine Frist von

I 3 Monaten  zu erbitten Man ersieht atfo, baff,  foiveit nicht
unmittelbare Kombattanten in betracht fommen, baS  Gericht
nur nach genauer Prüfung der Sachlage und nur soweit keine
wesentliche Benachteiligung des Gläubigers borliegt , eine Zah¬
lungsfrist gewähren kann, und daß daher zu erwarten , daß die
Gerichte nur nach sorgfältiger Prüfung von einer so entschei¬
denden Befugnis Gebrauch machen werden . Vermieter und
Mieter sollten es aber dazu gar nicht kommen lassen. So
wie alle Pacleiunterschiede bei der Gefahr des Vaterlandes
sofort anfgchört haben, jo sollten auch Vermieter und Mieter
sich nicht feindlich gegcnüberstellen , sondern einmütig danach
trachten , sich gegenseitig in der schweren wittschaftlichen Lage
der Gegenwart zu helfen . Danach werden sich etwa folgende
Grundsätze ausstellen lassen:

1. Bon jedem Vermieter kann erwartet werden , daß er
gegen die für die Ehre des Vaterlandes im Felde Kämpfen¬
den die größte Nachsicht eintreten läßt , ebenso für alle die¬
jenigen, welche infolge des Krieges erwerbs - und arbeitslos
geworden sind. g»

2 Dagegen muß für nicht militärisch eingezogene Mieter
der rechtliche Zustand unverändert bleiben . Keinem Haus¬
eigentümer kann es verdacht werden , wenn er gegen ungerecht¬
fertigte Wcigerunge n solcher Mieter mit allen gesetzlichen Mit¬
teln sich zu wehren sucht. Es ist auch gänzlich ausgeschlossen, daß
die Gerichte solchen Mietern Fristen gewähren werden.

3. Aber auch diejenigen ẑnr Fahne Einberufenen , die in
Verdienst und Gehalt geblieben sind, müssen nach Kräften
bemüht sein die rückständigen Mieten für den Juli und die
lausenden Mieten nach Möglichkeit zu zahlen . Dann wird sich
auch mit den Hausbesitzern über Nachlässe an Hilfsbedürf¬
tige für die Tauer des Krieges reden lassen. Jeder , der zu
pünktlich nachzukummen und dadurch die Wirtschaftslage zu
festigen: damit wenn unsere Kämpfer nach Niederwerfung des
Feindes iiegrcich zurückkehren, dieselben ein innerlich starkes
Vaterland und gwrdnete Wohniungs- und Familienverhältnifle
vorfindcn.

Nationalstjftung für die Hintttblikbeneil
der itn Kruge Gefallenen.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland herein¬

gebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem

Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren,
llnsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der

Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er

kann es nicht allein, diese Hilfe muß ergänzt
werden.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Büro befindet sich BerlinN. W. 40, Alsenstraße 11.

Da» Präsidium:
von Lotbell, Staatsminister und Minister des Innern,

von Kisscl, Generaloberst, Oberbefehlshaber der Marken.
Freiherr von Dpitzemberg, Kabincttsrat Ihrer Majestät der Kaiserin.

Tclberg, Kommerzienrat.
Schneider, Geheimer Oberrcgierungsrat, Vortragender Rat im

Ministerium des Innern als Staatskommissar.
’ Herrmann, Kommerzienrat, Direktorder Deutschen Bank, Schatzmeister.
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